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I	 Einleitung: »Das scheint mir keine schlechte Art, 
die Ewigkeit herumzubringen« 1

Kaum einem anderen populärkulturellen Sozialphänomen wird ein solches Maß 
an öffentlicher Aufmerksamkeit und Bedeutung zugemessen wie dem Fußball. 
Fußball ist omnipräsent in den Medien und hat für viele Menschen eine zentrale 
Bedeutung in ihrem Leben. Einschaltquoten für wichtige Fußballspiele auf natio-
naler und internationaler Ebene erzielen regelmäßig Höchstwerte, die Zahlen der 
Zuschauer*innen2 in den Stadien sind in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
gestiegen, Fans verfolgen an den entferntesten Orten das Geschick ihres Vereins. 
Nationale und internationale Wettbewerbe verschieben den Alltagsrhythmus der 
Zuschauer*innen und führen zu Ausnahmezuständen im öffentlichen Leben. 
Weltweit kann Fußball begeistern, regt zum einladenden Gespräch an, ist grenz-
überschreitend integrativ und wirkt attraktiv auf Menschen aus unterschied-
lichsten gesellschaftlichen Schichten und Gruppierungen.3 Woher rührt diese Be-
geisterung und die dahinter liegende Bedeutungszuschreibung für diesen Sport? 
Was motiviert Fans, ihre Anhängerschaft auch in sportlichen Krisenzeiten nicht 
aufzukündigen? Welche Bedeutung und Sinndimension haben der Fußball bzw. 
ein spezifischer Verein und dessen Mannschaft für dessen Anhänger*innen? 

1	 N. Hornby, Fever Pitch. Ballfieber – Die Geschichte eines Fans, München 32017, 101.
2	 In der Arbeit wird ein Genderasterisk (*) verwendet, um die Diversität von Geschlechtsidenti-

täten sichtbar zu machen und die sprachliche Sensibilität für die Vielfalt von geschlechtlichen 
Rollenbildern zu befördern. Die Pluralität von Geschlechteridentitäten bezieht sich selbstre-
dend auch auf Fußballspieler*innen. Im ethnographischen Kapitel IV wird jedoch davon ab-
weichend von »Spielern« gesprochen, da in der untersuchten Fanszene Männlichkeitsideale 
auf die Sportler projiziert wurden und dem auch sprachlich in der Deskription gefolgt wurde.

3	 Diese Beschreibungen wurden vor Ausbruch der Corona-Pandemie im Frühjahr 2020 for-
muliert. Auch die ethnographische Forschung, auf der diese Arbeit maßgeblich beruht, fand 
deutlich vor den Einschränkungen statt, in deren Folge es zu Fußballspielen unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit kam. Den Fragen, wie sich der Ausschluss des Publikums auf die Fans selbst 
auswirkte und welche anderen Formen der Teilhabe am Fanobjekt in Zeiten der Gesundheits-
krise sich etablierten, wird daher hier nicht nachgegangen. Die Arbeit beschreibt und analy-
siert also Fankultur und die Zentralstellung von (körperlich praktizierter) Vergemeinschaf-
tung in Zeiten vor der Corona-Pandemie. 
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Es soll in dieser Arbeit weniger um eine abstrakte Analyse des Fußballs als 
Sportart, dessen Regeln und Geschichte gehen, um hieraus zu erklären, inwie-
fern Fußball »an sich« bedeutungsvoll für Menschen ist. Denn die Sportart Fuß-
ball hat keine ontologische objektive Bedeutung, sondern Fußball muss als Ort 
einer stetigen menschlichen Sinnzuschreibung (in ihrem historischen Kontext 
und Gewachsensein) betrachtet werden. Daher richtet sich der in dieser Arbeit 
vorgestellte Blick auf Menschen in Sozialgemeinschaften, die dem Fußball Sinn 
und Bedeutung zuschreiben. Zahlreiche unterschiedliche Akteure tragen zu die-
ser Dynamik bei – aktive Spieler*innen in verschiedensten Ligen, Sponsor*innen, 
Vereinsfunktionäre, Journalist*innen und natürlich Fans in ihren unterschied-
lichen Gruppierungen und Gemeinschaften. Auch wenn alle diese Beteiligten 
wichtiger Teil des Sports sind und in eine wissenschaftliche Rekonstruktion der 
Sinndimensionen des Fußballs integriert werden, liegt in dieser Arbeit der Fokus 
auf den Fans eines konkreten Vereins. In der Fankurve pulsieren bei Spielen die 
Euphorie im Erfolg und die Leidensfähigkeit bei Niederlagen. Fan zu sein endet 
nicht an den Pforten der Stadien – andere Bereiche des Lebens werden vom Fa-
nobjekt ebenfalls berührt. Unter Fans wird erkennbar, inwiefern Fußball Bedeu-
tung und Sinn zugeschrieben wird. Das der Arbeit zugrundeliegende Interesse 
an Fans ist auch darin angelegt, dass die Unterstützung eines Teams Ausdruck 
einer langfristigen Verbindung ist, die über verschiedene Lebensphasen hinweg 
sichtbar wird. 

Ansätze zu unsystematischen Erklärungen der Bedeutung des Fußballs für 
seine Fans finden sich bereits in autobiographischer wie fiktionaler Literatur. 
Eindrücklich werden hier Sinndimensionen und Bedeutungsgehalt des Fußballs 
bzw. eines einzelnen Vereins für das gesamte Leben beschrieben. Nick Hornby 
geht in seinem Roman Fever Pitch (dt. Ballfieber) der Frage nach:

»Fever Pitch ist der Versuch, meine Besessenheit irgendwie in den Blick zu bekom-
men. Wieso hat eine Beziehung, die als Schuljungenschwarm begann, fast ein 
Vierteljahrhundert gehalten, länger als jede andere Beziehung, die ich aus eige-
nem freien Willen eingegangen bin? […] Und wieso hat diese Zuneigung meine wie-
derkehrenden Schübe von Gleichgültigkeit, Kummer und echtem Hass überlebt?«4

Hornby beschreibt in einnehmender Art sein Leben anhand der Liebe und Ver-
bundenheit mit dem Fußballverein Arsenal London. In seiner Gefolgschaft zu 
diesem Verein spiegelt sich das Verhältnis zu seiner Familie, er verbindet Wün-
sche und Höhepunkte in seinem Leben mit seiner Begeisterung für einen Fußball-
verein. So malt er sich auch aus, was es bedeuten würde, wenn nach seinem Tod 

4	 Hornby, Fever Pitch, 21 (Hervorhebung im Original).
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seine Asche auf dem Spielfeld von Highbury, dem Stadion von Arsenal London, 
verstreut würde:

»Es wäre eine schöne Vorstellung, in irgendeiner Form weiter im Stadion herum-
zuhängen und an einem Samstag die erste Mannschaft, am anderen die zweite zu 
sehen; ich hätte gern das Gefühl, dass meine Kinder und Enkel ebenfalls Arsenal-
fans würden und ich mit ihnen zuschauen könnte. Das scheint mir keine schlechte 
Art, die Ewigkeit herumzubringen […].«5

Hornby thematisiert hier die Frage nach dem Fortleben nach dem Tod und wünscht 
sich die Nähe zur verehrten Mannschaft, der möglichst auch die eigenen Kinder 
nachfolgen sollen. Für Hornby ist Fußballfantum der Rahmen, der eine Antwort 
auf die Frage nach dem eigenen Tod gibt und zugleich seinen Wunsch nach engem 
Kontakt mit den eigenen Nachkommen erfüllt. Aspekte von Identitätsherausbil-
dung werden hier auf das Engste mit dem Fantum zu Arsenal London verknüpft. 
Hornbys autobiographischer Bestseller ist ein anschauliches Beispiel dafür, wel-
cher Sinn und welche Bedeutungsdimensionen mit einer Mannschaft bzw. dem 
eigenen Fantum verbunden sein können. 

Diese Arbeit soll Sinn- und Bedeutungsdimensionen, wie sie Hornby individu-
ell andeutet, auf einer wissenschaftlich gesicherten Ebene eingehender und über 
den Einzelfall hinausgehend rekonstruieren. Der forschungsstimulierende Aus-
gangspunkt ist dabei die immer wieder zu hörende Titulierung des Fantums und 
der hier angedeuteten Bedeutungsdimensionen als Ausdruck einer »Religion«.

Der weit verbreitete Begriff der »Fußballreligion« war zum einen anregend 
für die Aufnahme dieses Forschungsprojekts, da sich aus dieser Beschreibung 
erste erkenntnisleitende und fokussierende Fragen ergaben: Wie lässt sich pro-
fund und wissenschaftlich valide beschreiben, in welcher Weise Fans einem Ver-
ein ein solch hohes Maß an Bedeutung zusprechen? Wie lassen sich Lebenswelten 
von Fans in ihren Gemeinschaften konsistent darstellen? Wie drückt sich dieser 
dem Fußball(verein) eingetragene Sinn im Leben der Menschen aus? Welcher Ge-
stalt sind eben diese Sinndimensionen und was haben sie mit dem Leben der Fans 
selbst zu tun? Welcher sinnstiftende Gehalt kann der Besuch des heimischen Sta-
dions haben? Welche Rolle spielt die Fangemeinschaft bei der Zuschreibung von 
Bedeutung und Konstitution von Sinn? Diese und anknüpfende andere Fragen 
regten zu dem hier vorgestellten Projekt an, um die Welt von Fußballfans bes-
ser zu verstehen. Schnell wurde klar, dass dieses Unterfangen kaum von einem 
wissenschaftlichen Standpunkt jenseits des Untersuchungsfeldes aus gelingen 
würde. Vielmehr wurde deutlich, dass die eigene Verortung mitten im Feld der 
Fans notwendig wäre, um sich deren Perspektiven anzueignen und wiedergeben 

5	 A.a.O., 101.
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zu können. Es handelt sich um Sinndimensionen, die nicht durch standardisierte 
Verfahren objektiv darstellbar sind, sondern ein qualitativ-empirisches sozial-
wissenschaftliches Vorgehen erfordern. 

Die Rede von der »Fußballreligion« erhielt seine Relevanz zudem durch die 
eigene wissenschaftliche Herkunft und Verortung im Bereich der evangelischen 
Theologie. Kaum eine andere Frage wurde häufiger an dieses wissenschaftliche 
Projekt herangetragen als diejenige, welches Interesse denn ein evangelischer 
Theologe an Fans haben könne. Tatsächlich macht die Bearbeitung des sozialen 
Phänomens Fantum in einer wissenschaftlichen Arbeit innerhalb der evangeli-
schen Theologie eine einleitende Plausibilisierung notwendig. 

Was ist der Gegenstand der Praktischen Theologie? Mit Sicherheit hat die 
Praktische Theologie einen weiteren Horizont als »Überlegungen von der Idee 
der christlichen Kirche über die Analyse ihres gegenwärtigen Zustands zur Ent-
wicklung einer praktischen Anleitung für die kirchlichen Amtstätigkeiten« anzu-
stellen.6 Spätestens seit den 1970er Jahren wurde »eine ästhetisch-phänomenolo-
gische Perspektive« in die Praktische Theologie integriert,7 die eine Veränderung 
in der theologischen Teildisziplin mit sich führte: Weniger geht es danach in der 
Praktischen Theologie ausschließlich um eine Orientierung der (kirchenleiten-
den) Handlungen als vielmehr um die vorgängige Betrachtung, was als geleb-
te Religion wahrgenommen werden kann.  Dieses Interesse ging auch mit dem 
Starkmachen eines phänomenologisch orientierten Wahrnehmungsparadigmas 
einher. Als wichtiger Vertreter dieses Anliegen in die Praktische Theologie ein-
zutragen, kann (neben anderen) Wilhelm Gräb genannt werden, der die Aufgabe 
einer Praktischen Theologie nun dadurch bestimmt, dass sie sensibel für »gegen-
wartskulturelle Phänomene« sein muss, um sie »zur Auslegung zu bringen, wie 
sich in ihnen das Verlangen nach einer sinndeutenden Inszenierung der nüch-
ternen Alltagsverhältnisse ausspricht, im Austausch symbolischer Zeichen.«8 Die 
Sinndeutung des menschlichen Lebens geschieht demnach durch Zeichen und 
insbesondere durch die artikulierte Sprache, durch die »das menschliche Leben 
seine Sinnbestimmtheit realisiert und den Auf bau von Kultur vollzieht.«9 Sinn 
ist in allen menschlichen Vollzügen von »Selbst- und Weltbeziehung« erkennbar 

6	 C. Schwöbel, Art. »Theologie«. IV.5. Von der Praxis der Theologie zur Praktischen Theologie, in: 
H. D. Betz/D. S. Browning/B. Janowski/E. Jüngel (Hg.), Religion in Geschichte und Gegenwart. 
Handwörterbuch für Theologie und Religionswissenschaft, Bd. 8, Tübingen 42005, 255–306: 
293f.

7	 A. Grözinger, Gelebte Religion als Thema der Systematischen und Praktischen Theologie, in: 
A. Grözinger/G. Pfleiderer (Hg.), »Gelebte Religion« als Programmbegrif f Systematischer und 
Praktischer Theologie (Christentum und Kultur 1), Zürich 2002, 13–21: 13.

8	 W. Gräb, Wahrnehmen und Deuten, in: Grözinger/Pfleiderer (Hg.), »Gelebte Religion« als Pro-
grammbegrif f Systematischer und Praktischer Theologie, 43–63: 47.

9	 A.a.O., 44.
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und trägt sich nach Gräb in alle Herausbildung von Kultur ein, in der stets For-
men einer »sinnhaft erschlossenen Welt« zum Ausdruck kommen.10 »Religiöse 
Sinndimensionen«, aus denen auch die Verortung von gelebter Religion hervor-
geht, manifestieren sich wiederum überall dort, wo Transzendenz- und Grenz-
erfahrungen des menschlichen Lebens sinnproduktiv gedeutet würden, woraus 
ein »sinnbestimmter Umgang mit den Gründen und den Abgründen unseres be-
wussten Lebens« ergehe.11 Religiöse »Selbstdeutung« ist demnach wesentlich in 
der »Bewusstwerdung der eigenen Geschöpf lichkeit« verankert.12 

In akzentuierter Abgrenzung zur dargestellten Verbindung von Sinndeutung 
und gelebter Religion hat Hans-Günter Heimbrock die Begriffe der Erfahrung und 
Lebenspraxis in den theologischen Diskurs eingebracht, die ebenfalls Ausgangs-
punkt zur Bestimmung einer gelebten Religion sein sollen: Praktische Theologie 
dürfe sich nicht nur auf Sinndeutungsvollzüge konzentrieren, sondern »muss 
sich auf das Ganze der Lebenspraxis richten.«13 Das Besondere einer religiösen 
Erfahrung sei dabei, »dass Menschen in bestimmten Erfahrungen der Bezug auf 
das Ganze der Wirklichkeit aufscheint.«14 Die Betonung auf Lebenspraxis und Er-
fahrung sind m.E. durchaus relevant für das hier umrissene Feld der Fußballfans. 
Erkenntnisse aus der eigenen Forschungstätigkeit gehen immer auf Erfahrungen 
aus dem Kontext der Fans zurück. Dennoch bleibt kritisch zu fragen, ob die sinn-
orientierten Deutungs- und Interpretationsvollzüge nicht immer gleichermaßen 
auf Erfahrungsdimensionen rekurrieren, die in ihrer Unmittelbarkeit wesentlich 
nun nicht darstellbar sind. 

Praktische Theologie handelt also von gelebter Religion, wenn sie die mensch-
liche Deutung und Interpretation sowohl von herausgehobenen Erfahrungen 
als auch von wesentlichen Fragen des menschlichen Lebens zum eigenen Thema 
macht. Die kommunikative Bearbeitung dessen, woher der Mensch kommt und 
wohin er geht – also die Bearbeitung von Fragen der conditio humana – ist nach 
Gräb für jeden Menschen gleichermaßen sinnproduktiv. Da sich diese kommu-
nikativen Vollzüge der gelebten Religion (wie hoffentlich im Durchgang dieser 
Arbeit deutlich werden wird) auch jenseits der Kirche finden, müssen »Kultur 
und Gesellschaft […] auch der Rahmen für eine religionshermeneutische Aufgabe 

10	 Ebd.
11	 Ebd. 
12	 U. Barth, Was ist Religion? Sinndeutung zwischen Erfahrung und Letztbegründung, in: ders. 

(Hg.), Religion in der Moderne, Tübingen 2003, 3–28: 19.
13	 H.-G. Heimbrock, Leben. Praktische Theologie als Theorie »Gelebter Religion« und der Begrif f 

der Erfahrung, in: B. Weyel/W. Gräb (Hg.), Praktische Theologie und empirische Religionsfor-
schung (Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Theologie 39), Leipzig 
2013, 121–142: 123.

14	 A.a.O., 129.
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wahrnehmender Praktischer Theologie sein.«15 Menschen kommunizieren deu-
tend Erfahrungen in Welt und Leben, auch außerhalb des kirchlichen Kontextes, 
da das Interesse des Menschen auf »integrative Sinndeutungen« bzw. an »Welt-
ansichten« auch jenseits der Kirche bestehe.16 Das »Verlangen […] nach grundle-
gender Daseinsorientierung und existentieller Sinnvergewisserung« des Men-
schen zu integrieren, ist gleichermaßen zentrale Herausforderung für Theologie 
und Kirche. Diese besteht mit Gräbs Worten in der Frage, »ob sie dieses lebens-
geschichtliche Sinnverlangen in ihre Kommunikation über Religion aufzunehmen 
fähig und in einer die persönliche Lebensgewissheit stärkenden Weise als Religion 
zu kommunizieren in der Lage sind.«17 Schlussendlich zielt die hier vorgestellte 
Wahrnehmung von Kultur im Bereich der Praktischen Theologie darauf, dass die 
kirchliche Praxis dabei unterstützt werden kann, 

»die Symbolsprache des christlichen Glaubens, die Rede von der Schöpfung, von 
Kreuz und Auferstehung, von Sünde, Gesetz und Gnade, auf die religiöse, den Un-
bedingtheitshorizont ansprechende Sinndeutung menschlichen Lebens hin auf-
zuschließen, die in ihr beschlossen liegt.«18

Es geht daher in diesem Projekt dezidiert nicht darum, eine Handlungsanleitung 
zu entwerfen, in welcher Art und Weise sich die evangelische Kirche gegenüber 
von Fans zu verhalten hätte oder gar wie »Kommunikation des Evangeliums« in 
diesem Feld gelingen könnte.19 Es geht weiter in dieser Arbeit nicht darum, As-
pekte der klassischen Theologumena in das Feld der Fußballfans einzutragen, 
sondern zunächst Sinndimensionen aus den heterogenen Lebenswelten von Fans 
zu rekonstruieren, um sie in einen theologischen Diskurs der Religionsforschung 
mit einzubringen. Nicht zuletzt zum Zwecke der theologischen und kirchlichen 
Selbstref lexion soll hier eine Form des sozialen Miteinanders dargestellt werden, 
in der Aspekte einer etwaigen gelebten Religion erkennbar werden. 

Ziel der Arbeit ist es daher, einen Beitrag zur sensibilisierenden Wahrneh-
mung kultureller bzw. sozialer Phänomene zu leisten. Dieser soll auch zur (prak-
tisch-)theologischen Ref lexion einer mit gesellschaftlichem Wandel einhergehen-
den Veränderung im Feld des Religiösen anregen. Hierdurch soll ein Rahmen für 

15	 W. Gräb, Lebensgeschichten, Lebensentwürfe, Sinndeutungen. Eine praktische Theologie ge-
lebter Religion, Gütersloh 1998, 41.

16	 A.a.O., 42.
17	 A.a.O., 43 (Hervorhebung im Original).
18	 Ders., Wahrnehmen und Deuten, 49–50.
19	 Vgl. C. Lück, »Ich hoffe, dass man auch im Himmel Fußball spielen kann!«. Kommunikation 

des Evangeliums in der Gegenwart im Umfeld des modernen Fußballs, in: M. Domsgen (Hg.), 
Kommunikation des Evangeliums. Leitbegrif f der Praktischen Theologie (Arbeiten zur Prakti-
schen Theologie 57), Leipzig 2014, 201–229.
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die Reformulierung von theologischen und kirchlichen Inhalten gegeben werden, 
der die Heterogenität der Lebenswirklichkeiten von Menschen beachtet. Schließ-
lich soll die Arbeit damit einen Beitrag dazu leisten, die Praktische Theologie als 
eine »praktische Kulturtheologie« fortzuentwickeln.20 Diese »verfolgt den Zweck, 
Menschen in den religiösen Motiven und Bedürfnissen, die ihnen in den Anforde-
rungen des Lebens entstehen, zu verstehen.«21 

Konsequenterweise ist diese Arbeit im Bereich der empirischen Religions-
forschung verortet, die eine wissenschaftliche Institutionalisierung eines nach 
menschlichen Sinnvollzügen fragenden Wahrnehmungs- und Deutungsparadig-
mas im Bereich der (Praktischen) Theologie darstellt. Hierfür wird bewusst eine 
sozialwissenschaftlich gesteuerte Methodik und Methodologie der Wahrneh-
mungen und Verarbeitungen angewendet.22

Der Ausgangspunkt für einen solchen Beitrag für die Praktische Theologie ist 
eine offene weder vorgängig noch normativ geleitete Betrachtung und Deutung 
von sogenannten kleinen sozialen Lebenswelten von Fußballfans.23 Empirische 
Religionsforschung zu betreiben, führt zudem zu einer interdisziplinär ange-
regten zeitdiagnostischen Ref lexion der empirisch erlangten Erkenntnisse:24 So 
werden sowohl Überlegungen darüber angestellt, welche Formen von Vergemein-
schaftungen und welche hierin erkennbaren Rituale sichtbar werden, als auch wie 
sich die v.a. in der Religionssoziologie postulierte Dispersion, Deinstitutionalisie-
rung und Individualisierung von Religion zu den Sinn- und Bedeutungsdimen-
sionen des Fußballs für Fans verhalten. Eine wesentliche Aufgabe stellt dabei die 
Auseinandersetzung mit einem Begriff der Religion dar, der »die Veränderbar-

20	 W. Gräb, Praktische Theologie als empirisch gehaltvolle Deutung gelebter Religion. The-
sen zu den theologiebegrif flichen Bedingungen der empirischen Religionsforschung in der 
Praktischen Theologie, in: Weyel/Gräb (Hg.), Praktische Theologie und empirische Religions-
forschung, 143–156: 151.; ders. (Hg.), Vom Menschsein und der Religion. Eine praktische Kultur-
theologie (Praktische Theologie in Geschichte und Gegenwart 30), Tübingen 2018.

21	 W. Gräb, Die Öffentlichkeit einer Kulturtheologie, in: ders. (Hg.), Vom Menschsein und der Re-
ligion, 309–316: 309.

22	 Vgl. C. Morgenthaler, Methodenintegrative empirische Religionsforschung, in: Weyel/Gräb 
(Hg.), Praktische Theologie und empirische Religionsforschung, 209–219. 

23	 Auf den Begrif f bzw. das Konzept der »kleinen sozialen Lebenswelten« wird näher in Kapitel III 
eingegangen.

24	 Vgl. W. Gräb, Religion und die Bildung ihrer Theorie, in: B. Weyel/W. Gräb (Hg.), Religion in der 
modernen Lebenswelt. Erscheinungsformen und Reflexionsperspektiven, Göttingen 2006, 
191–207: 202–204. Deutlich in Abgrenzung zu diesem nicht-normativ geleiteten Modell der 
empirischen Religionsforschung formuliert beispielsweise Bernd Schröder für die Praktische 
Theologie die Forderung, dass sie »die Unterscheidung zwischen Gott und Götzen zu achten« 
habe und ihren Fokus auf gelebte Religion »im Raum der Kirche« richtet: B. Schröder, Zwischen 
Säkularisierung und Religionsproduktivität der Moderne – zu Form und Funktion von »Reli-
gion« in der modernen Gesellschaft, in: ders. (Hg.), Religion in der modernen Gesellschaft. 
Überholte Tradition oder wegweisende Orientierung?, Leipzig 2009, 9–50: 49.
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keit, den geschichtlichen Wandel, somit die Subjektivierung, Privatisierung und 
individuelle Neubesetzung gelebter Religion mit zum Ausdruck bringt.«25 Die In-
tegration der empirischen Religionsforschung in die Praktische Theologie wird in 
diesem Kontext dann paradigmatisch deutlich, wenn Aspekte der Seelsorgelehre 
(Poimenik) in ein Gespräch mit den hier dargestellten Wahrnehmungen im Feld 
der Fußballfans gesetzt werden. Diese Verschränkung von sozialwissenschaftli-
cher, praktisch-theologischer und religionssoziologischer Arbeitsweise im Modus 
einer offenen Kulturhermeneutik scheint daher (insbesondere in der Situation 
einer sich wandelnden und komplexer werdenden Welt) eine wichtige Weiterfüh-
rung der wissenschaftlichen theologischen Arbeit, die auf eine konsequente Auf-
nahme in andere Teildisziplinen der evangelischen Theologie wartet.

Dieser Anspruch, sensibel wahrzunehmen, Deutungen über Sinndimensio-
nen zu rekonstruieren und zu interpretieren, einen ref lektierten Blick auf die 
zugrundeliegenden Erfahrungen zu entwickeln, sowie einen weiteren Horizont 
dessen zu entwerfen, in welchem gesellschaftlichen und kulturellen Kontext die 
hier dargestellten Erkenntnisse zu verorten sind, gilt es nun im Fortgang der vor-
liegenden Arbeit umzusetzen.

25	 Gräb, Lebensgeschichten, Lebensentwürfe, Sinndeutungen, 41.




